
DiIe en zwıschen Krıse un Erneuerung

Vıktor LDammertz OSB, RomDie Orden zwischen Krise und Erneuerung  Viktor Dammertz OSB, Rom *  Rund zwei Jahrzehnte nach Abschluß des Zweiten Vatikanischen Konzils und  „im Advent des dritten Jahrtausends“ (Johannes Paul II.) mag es gut sein,  einen Augenblick innezuhalten und zu fragen, wo die Orden heute stehen.  Wie sieht die Bilanz der nachkonziliaren Epoche aus? Was besagt sie über die  Zukunftsaussichten für die Orden in der Kirche? Beim Versuch einer Ant-  wort möchte ich von meinen eigenen Erfahrungen ausgehen, und zwar vor al-  lem von den Eindrücken,.die ich in den knapp sieben Jahren meiner bisheri-  gen Amtszeit als Abtprimas der Benediktiner gewinnen konnte. Ich habe seit-  her viele Männer- und Frauenklöster unseres Ordens in aller Welt besucht.  Darüber hinaus stehe ich in einem regen Erfahrungs- und Meinungsaustausch  mit den anderen Generaloberen, besonders auf der Ebene der USG (Vereini-  gung der Generaloberen) in Rom sowie, wenn auch in weit geringerem  Maße, mit der UISG (Vereinigung der Generaloberinnen).  1. Rückblick auf die letzten Jahrzehnte  Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die schwere Krise, ın die Kirche  und Orden in unserer Generation gestürzt sind, uns überrascht hat. Wir wa-  ren darauf nicht vorbereitet. Nach der großen Prüfung in der Zeit des Natio-  nalsozialismus und des Zweiten Weltkrieges schien in der Kirche ein neuer  Frühling anzubrechen, der sich u. a. in vollen Noviziaten und einer Welle von  Neugründungen kundtat. Mit der Ankündigung des Konzils wurden die Hoff-  nungen noch bestärkt, wenn auch damals schon die ersten Anzeichen der be-  vorstehenden Krise sichtbar wurden, die jedoch in der allgemeinen Euphorie  jener Jahre kaum wahrgenommen wurden. Wir dürfen getrost sagen: die  Krise ist nicht so sehr von innen her entstanden: kirchliches Leben, Eifer und  Observanz der Ordensgemeinschaften usw. ließen keinen Schluß zu auf das,  was da auf uns zukommen sollte. Die Ursache lag eher „außen“, wenn man  das so sagen darf, in tiefgreifenden sozio-kulturellen Änderungen in der west-  lichen Gesellschaft. Der Mai 1968 mit seinen Studentenunruhen mag hier als  symbolisches Datum genannt werden. Diese Erschütterungen griffen dann  freilich voll auf die Kirche über, auf eine Kirche, die wie gesagt, auf diese  Entwicklung kaum vorbereitet war.!  * Leicht überarbeiteter Text eines Vortrages beim „Tag der Ordensleute“ anläßlich des  100. Gründungstages der Benediktiner von St. Ottilien (30. Juni 1984)  1 Vegl. B. Sorge, Il futuro della vita religiosa, Roma 1979, 1113  413und Z7WEeI Jahrzehnte nachSC des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls un
„1m Advent des drıtten Jahrtausends“ (Johannes Paul 1 MNa CS gul se1nN.
eınen Augenblıick innezuhalten und iragen, dıe en heute stehen.
Wıe sıcht dıe Bılanz der nachkonzılıaren Epoche aus? Was besagt S1e über dıe
Zukunftsaussıchten fur dıe en In der Kırche? e1ım Versuch eıner Ant-
WOTT möchte ich VO meınen eigenen Erfahrungen ausgehen, und ZWar VOT al-
lem VO den Eındrücken. dıe ich ın den Nnapp sıieben Jahren meı1ner biısher1-
SCH Amtszeıt als Abtprimas der Benediktiner gewinnen konnte. Ich habe SCHl-
her viele Männer- und Frauenklöster UNSCICS (OOrdens ın C Welt besucht
Darüber hınaus stehe ich In einem Erfahrungs- und Meınungsaustausch
mıt den anderen Generaloberen, besonders auf der ene der USG ( Vereini-
Sung der Generaloberen) In Rom SOWIEe., WE auch In weıt geringerem
Maße, mıt der ISG (Vereinigun der Generaloberinnen).

Rückblick auf dıe etzten Jahrzehnte

ESs kann keın 7 weıftel darüber bestehen, da dıe schwere KrIse, In dıe Kırcne
un en In UWNSeCeTEIT Generatıon gesturz sınd, uns überrascht hat Wır -
ICI darauf nıcht vorbereıtet. ach der groben Prüfung In der Zeıt des Natıo-
nalsoz1alısmus un des 7weıten Weltkrieges schien In der Kırche e1in
rühlıng anzubrechen, der sıch In vollen Novızıaten und einer VO

Neugründungen kundtat Miıt der Ankündıgung des Konzıls wurden dıe oflf-
NUNSCH noch bestärkt, WE auch damals schon die ersten Anzeıchen der be-
vorstehenden Krise sıchtbar wurden, dıe jedoch In der allgemeınen uphorıe
jener Tre aum wahrgenommen wurden. Wır dürfen getrost dıe
Krıse ist nıcht sechr VO  } ıinnen her entstanden: kırchliches CDECN, lier un
Observanz der Ordensgemeinschaften us  < leßen keinen Schluß auft das,
WaSs da auf uns zukommen sollte Die Ursache lag eher „außen‘“, WE Nan

das darf, In tiefgreiıfenden SsOz10-kulturellen Anderungen In der WEST-
lıchen Gesellschaft Der Maı 1968 mıt seıinen Studentenunruhen INAaS hler als
symbolisches Datum genannt werden. Dıiese Erschütterungen rıffen dann
TE1INC voll auf dıe Kırche über, auf eıne Kırche, dıe W1e geSagl, auf diese
Entwicklung kaum vorbereıtet war. !

Leıicht überarbeıteter ext eiInes Vortrages e1m „lag der Ordensleute  co anläßlıch des
100 Gründungstages der Benedıiıktiner VO St Ottilıen (30 Jun1ı

Vgl Orge, futuro della ıta rel1g10sSa, Roma 197/9, 1==13
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In der nachkonzılıaren Zeıt kann Mall, WdS cdıe Ordensgemeinschaften be-

rıfft, 7WEe] Phasen unterscheıiden.“ DiIe C reicht IR ın e zweıte Hälfte der
700er e Es War d1e Teıt der Spezialkapıtel, dıe dıe Erneuerung des Or-
denslebens 1m Sınne des Konzıls In dıe Wege leıten sollten; Wal dıe sroße
Zeıt der Fragebögen, der lebhaften Diskussionen ber Strukturen, der be-
deutenden Anderungen 1m Lebensstil der Ordensleute, des Aggıiornamen(to.
Es Wal aber auch dıe Zeıt der vielen Austrıtte, der leeren Novızıate, der

Spannungen ın den Kommunıitäten, der Unsicherheıiten und Ratlosigkeıten,
ja INan ann der Identitätskrıse vieler Ordensgemeinschaften und (Jr-
densleute. Überfliegt 111a das viele Papıer, das ıIn cheser Periode beschrıiıeben
wurde, eın bemerkenswerter andel 1Im Wortschatz auf egrıffe, dıe
VOT dem Konzıil eıne wichtige ın den Regeln und Satzungen un: ın der
Lıteratur ber das Ordensleben spielten, werden NUuTL och zögernd gebraucht
oder gai völlıg ausgemerTzt: efehlen, verbieten; leıten, regleren:; Gewalt. Au-

torıtät, Oberer, Untergebener us  S Statt dessen sınd NCUEC egrıffe in den Vor-

dergrund Kollegialıtät, Solıdarıtät. Dezentralisierung, Subsidiarı-
tat, Dıalog, Mitentscheidung Die Horizontale wırd stärker betont als dıe Ver-
tıkale Der Untergebene wırd ZU Bruder, der Dıienst des Oberen der (ie-
meıinschaft besteht Nnu  = vorwiegend darın, anımleren, koordinıieren. Orlen-
tieren. (Wıe Sıe sehen. ist CS auch dıe große Zeıt der Fremdwörter. )
Es WarTr zugle1ic dıe Zeıt der uCcC ach der Identität des Ordenslebens 1Im

allgemeınen und des Studıiums der Geschichte eines jeden einzelnen Insti-
LUufS, in manchen Fällen Dal der Wiederentdeckung des Stifters und seiner e1-

gentlichen Absıchten, een und ane Es Wal dıe Zeıt der OÖffnung ZUuUL Welt
hın, des Hınhorchens auf dıe Zeichen der Zeıt und der Bereıitschafit, auch 1m

Apostolat He Wege gehen Während das Lateın mehr oder wenıger radı-
kal AaUusSs dem alltäglıchen en verdrängt wurde., blıeben 7wel Worte beherr-
schend und bestimmend, S1E wurden gewissermaßben Z Leıtmotiv dieser

Epoche: ad experımentum. Es Wal eıne sturmiısche Zets und der Sturm hat
vielE morsches Olz VO den Bäumen gerIssen, aber ohl auch manchen

sıch gesunden aum entwurzelt.

ach der Erstarrung der Formen ıIn der Zeıt VOI dem Konzıl eigentlich
schon se1t der Restauratıon der en 1m etzten Jahrhundert WarTr CS eıne

notwendige ase, die das Konzıil selbst urc das Ordensdekre und dessen

Ausführungsbestimmungen provozliert hat, und auf dem Höhepunkt cheser

Entwiıcklung chrıeb aps Paul V1 1m 1G 197/1 ıIn seiınem Lehrschreıiben
Evangelica Testificatio über das Ordensleben „Sıicher erwelsen sich nıcht

nıge außere Elemente, die dıie (jründer VO  = en oder relig1ösen Gemeıin-
schaften empfohlen aben, als uberho anche Belastungen oder strengere
Formen, dıe sıch 1m au{ie der Jahrhunderte angehäuft hatten, mußten abge-
mıiıldert werden. Anpassungen mussen getätigt und auch NCUC Formen kön-

vé1. Dortel-Claudot, Anımazıone BgOVEINO. testimon1anza., ın Anımazıone
SOVEINO, S IX riunı1onNe Vılla Cavallett1, Maı 1984, G=11
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LICI esucht und mıt Gutheißbung der Kırche eingeführt werden. Das ist eben
dıe Aufgabe, der sıch der rößere Teıl der Ordensgemeinschafiten hochherzıg
wıdmet. indem S1e, zuweılen Zu wagemutig, E SAS Formen VO  —; Konstitutio-
NCN un: Regeln ausprobieren” (Art
In der zweıten Hälfte der 700ere scheınt eın gewIsser andel eingetreten

SeIN. Der Sturm hat sıch gelert: dıe VO Wınd aufgepeltschten ogen ha-
ben sıch EeIW. eruhıgt. Unter eıner frıschen Brise segelt das Schiftf der Kır-
che (und der Orden) in ruhıgeren Gewässern.

Es ist für dıe meı1ısten Ordensgemeinschaften dıe T eıt der Fertigstellung der
erneuerten Regeln und Konstitutionen, somıt des Übergangs VO ExperI1-
mentieren mehr Stabıilität und Kontinuntät, WECNN auch ıIn erneuerten FOT-
IN  3 Das intensıve Studıum der biblısch-theologıischen Begründung des Or-
denslebens und se1ıiner geschichtlichen Entfaltung, dıe Auseinandersetzung
mıt der Gestalt und dem Werk des (GGründers und mıt der eigenen Tradıtion,
das sorgfältige eobachten der Zeichen der Zeıt, aber auch das Aufschrecken
angesichts der unerwarteten negatıven Begleiterscheinungen des agg10rna-

das es hat einem AauSsgeWOSLCNCICN, ruhıigeren, besonneren Be-
denken der Fragen und ToObleme geführt. Dıiıe Modeworte, VO  = denen ich
vorhın sprach, wurden auf ıhren Inhalt hın abgeklopit, iıhre Bedeutung und
iıhr Sınn 1im Zusammenhang mıt dem Ordensleben abgeklärt un abgegrenzt.
Ite egrıffe wurden. ZUuU Teıl mıiıt aufgefülltem, verdeutlıchtem Inhalt, WIEe-
der zurückgeholt. In der Dıiskussion geht W nıcht sehr dıe außeren
Strukturen der Leıtung und Miıtverantwortung, deren erneuerte Formen NUunN-

mehr anerkannt und ın den Konstitutionen festgeschrıeben sSınd, qls
vielmehr die inneren Werte des Ordenslebens Kontemplatıon ist wıeder
efragt, 11n ist des ewıgen Dıskutierens müde., Fragebögen Cn viel VO  S

ıhrer anfänglıchen Faszınatıon verloren. tanden ın der ersten ase ın en
Verbänden mehr oder weniıger dıe gleichen Fragen 7Ur Diıskussıion, richtet
sıch das Interesse nunmehr stärker auf das Spezılısche des einzelnen Instıtuts,
auf se1ın Charısma, se1ıne Identıität der TEIZal der anderen TACH.
seıne spezılische Sendung und In der Kırche VO  = heute

Mıt dem Inkrafttreten des CX un mıt der Bestätigung der
Konstitutionen scheınt eın gewIsser SC erreıicht se1n., der Te1c
nıcht bedeutet und nıcht bedeuten darf, daß nunmehr nach dem Sturm der CI-

sten ase und der Brise der zweıten Epoche Wındstille eingetreten SE 1 und
das Schiff mıt schlaffen Segeln auf den leicht kräuselnden ellens ohne
sıch VO ( bewegen Im Gegenteıl: dem en des eılıgen
(Gelstes begınnt MNUunN mıt den Leıtliınien (CIC un: Konstitutionen) eın

Abschnıuıtt, der Dynamık und Engagement den vorausgehenden
Zeıtabschnıitten nıcht nachstehen darf; allerdings ist Jjetzt das Schiff mıt Des-

Ompassen ausgerustet, auf Kurs bleiben
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Versuch eiıner Bılanz

Ich möchte Nun versuchen, auf der Grundlage meıner Erfahrungen und FEın-
drücke eiıne Bılanz ziehen, das Ordensleben heute steht., wobel ich
einıge Posten herausgreıfen werde, dıe MIr VO besonderem Interesse und CI-

höhter Aussagekraft se1ın scheinen. Ich beanspruche damıt keıne Ollstan-
dıgkeıt und vernenle auch nıcht. dalß CS sıch el ZU Teıl subjektive
Wertungen andelt

Z DiIie theologisch-praktische Reflexion ber das Ordensleben In der
Kırche, besonders ber dıe auf das Apostolat hingeordneten (ie-
meı1inschaften

In der Dogmatischen Konstitution ber dıe Kırche (Kap VIL, Nr. — und
1Im Ordensdekre hat das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl dıe rundzüge einer
Theologıe und Spirıtualität des Ordenslebens entwortien. Diıiese lexte en
sowochl dıe Theologen als auch dıe Verantwortlichen ın den Leıtungsämtern
und apıteln der Ordensgemeinschaiten ang  , einzelne der aufgewortie-
S  E Fragen vertiefen, S1e In orößeren Zusammenhängen sehen oder S1Ce
auf konkrete Formen dieses Lebens anzuwenden. Vor em wurde der
Aspekt der Sendung der en ın der Kırche und In der Welt VOoO heute, der
VO  —_ diesen beıden Dokumenten 1U angedeutet und 1m Bischofsdekret eher
in kırchenrechtlicher orm behandelt wurde., theologısc aufgearbeıtet und
vertieft. Tillard hat CS als eıne bemerkenswerte, kaum each-
tetfe Tatsache bezeıchnet, daß das Ordensdekret, das ja eıne Fortführung und
Anwendung der dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche ist, mehr und
mehr 1m Lichte der erst spater VO Konzıil verabschiedeten Pastoralkonstitu-
tiıon ber dıe Kirche ın der Welt elesen un interpretiert wurde .. Dadurch
wurden HCUS Perspektiven für dıe Theologıe und Spirıtualität des rdensie-
ens un für dıe der en In der Kırche eröffnet.

Gerade dıe rage der Hınwendung der en ZUTL Welt, der Sendung ıIn dıe
Welt, hat dıe rage nach der Identität der en in en Schärfe gestellt. WOoO-
urc unterscheıdet sıch der Dienst einer UOrdensperson den Menschen
VO Eıinsatz des Mitgliedes eines Säkularinstituts oder eines Laien? Diıese
rage hat einen breıten alz eingenommen ın dem Dıalog, den WIT, dıe Miıt-
glıeder des Rates der USG, 1m Maı etzten Jahres mıt dem aps führen AdUTA-
tfen Wo ist der Z der en zwıschen Dıstanz ZULI Welt und Solıdarıtä mıt
der Welt, zwıschen Askese und Evangelısiıerung, zwıschen Kontemplatıon
und Engagement? Mehr noch: Wıe kommt INan eıner ynthese dieser be1l-
den Pole ın eiıner Eıinheıt des Lebens, dıe den Dualısmus zwıschen Dienst
(rJott und Dienst den Menschen überwunden hat? Was bedeutet CS kon-
kret, da ın den auf Apostolatsaufgaben hingeordneten Instituten „dıe

Tillard, Appello dı Cristo attese del mOondo., Roma 197/58,
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apostolısche und dıe karıtatıve Tätıgkeıt ZU eigentlichen Wesen des Ordens-
lebens“ gehört, dafß darum Adas en der Mıtgliıeder VO apostolıschen
Geilst durchdrungen, alle apostolısche Tätıgkeıt aber VO Urdensgeıst BC-

se1ın“ muß? Das Ist, WIEe S1e WISsSenNn. eıne Formuherung des Tdensde-
krets (Art 8 dıe In den CIC) aufgenommen wurde (& 675 1)
Unter den vielen tudıen diesen Fragen möchte ich hıer wıederum 1Im
In  1 auf meınen eigenen Erfahrungsbereich VOT CIn das VO der theo-
logıschen Kommıissıon der USG erstellte und auft breiter Basıs VO den (GJene-
raloberen dıiıskutierte Dokument ber „das Charısma des Ordenslebens, (GGe-
schenk des (Gelstes dıe Kırche für dıe It“ hervorheben .4 Im-
HE Jahr hat die ISG In einem ahnlıchen Verfahren eiıne Studıe veröffent-
1C mıt dem M „Iheologische edanken ber rundlagen und besondere
Kennzeıchen des apostolıschen Ordenslebens‘‘ > Von seıten des Lehramtes
versucht dıe Instruktion „ Wesentlıche Elemente der Te der Kırche ber
das Ordensleben  C6 VO 31 Maı 1983, dıe VO  = der ausgearbeıtet und
VO aps seinem Schreıiben dıe 1SCAHNOTe der USA beigefügt wurde ,° Un-
klarheıten auTiIzuhellen und ırrıge Meınungen wıderlegen DIie Jatsache,
daß dieses Dokument dıe nordamerıkanischen 1SCHNhOTe verschickt wurde,
macht eutlich, daß er In diesen Fragen, Jedenfalls auf Weltebene, noch ke1l-
NC  = allgemeınen Konsensus o1bt uch In seiıner Ansprache dıe General-
versammlung der erein1gung der Superiorenkonferenzen Europas, also
dıe Vertreter der Ordensoberen E.uropas, hat der aps dıe Notwendigkeıt De-
LONT, daß das Ordensleben 1m Interesse der Ordensleute selbst, der Kırche
und der Evangelısıerung seıinen Ekıgencharakter bewahrt /
Ich aber dıie Jatsache, daß dıe oben genannten Veröffentlichungen der
Vereinigungen der Generaloberen/innen VO einer breiten Zustimmung DC-
tragen werden, als eın posıtıves Zeichen für dıe Zukunft Hıer werden dıe
sentlıchen Elemente des Ordenslebens beJjaht, In Antwort auf dıe Herausfor-
derungen uUuNnsceTeT Zl ohne daß damıt natürlıch der Nspruc rhoben
wird. schon das letzte Wort den omplexen troblemen gesagtl en

Besinnung auf das eigene Charısma eINes jeden Instıtuts

Auf der gleichen Linıe 1E dıe Besinnung des einzelnen erbandes auf se1ıne
eigenen Wurzeln 1e] stärker als früher en dıe Gemeninschaften sıch mıt
der Person ıhres Gründers, mıt seiıne Plänen und Absıchten, mıt seiınen CCn
un Erwartungen befaßt SI1e en studıert, WIE dieses ursprünglıche Pro-

Olhlver: u carısma della ıta relıg10sa dono Spırıto alla Chıesa PCI ıl
mOndo, Mılano 1981 Dıe Beıträge erschıenen uch In mehreren Folgen in der eıt-
chriıft ıta CONSaCcrata 17 1981,
Manuskript herausgegeben VO Sekretarlat der UISG, 1983
In deutscher Übersetzung in UOrdenskorrespondenz 2 9 1984, 143—169
Ansprache VO November 1983 Ordenskorrespondenz 25ı 1984, 134
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jekt des Stifters sıch 1mM ae der Zeıt als Antwort auf konkrete Sıtuationen
un Notwendigkeıten entfaltet un Gestalt angCeNOMM hat Sıe en üDer-

legt, WIEe 1m Ge1lst iıhres Gründungscharısmas dıe des Instıtuts In der KIr-
che VO  — heute aussehen müßte Natürlıch ist auch jeder Ordensstifter ınd
seiıner Zeıt, und ann nıe Nachahmung Oder Rekonstruktion SC
hen Meınes 1sSsens hat ın dem Schreıiben der ber .„„das Ordensleben
und dıie Förderung des Menschen“(ZU ersten Mal das Wort VO

der „dynamıschen Treue“ ZU Charısma des CGründers Eıngang gefunden ıIn
eın offzielles Dokument; diesem ema ist eın ganzZcCI Abschnuitt geWI1d-
met.5
In diesem Sınn sınd dıe äufigen Hınwelse auf dıe k1ıgenart un: das ('harısma
eines jeden Instıtuts In den kirchlıchen Mexten: bIs hın 7U CIC
C 578) verstehen. In den Konstitutionen wırd dieses nlıegen voll
ZU Jragen gekommen se1n, eın nlıegen, das FÜr dıe Zukunft der ' betreffen-
den Ordensgemeinschaftft, aber auch für dıe Kırche VO  i wesentlicher
Bedeutung ist

2A3 Dıie kontemplatıve Dıiımensıon des Ordenslebens

Wıe ich schon eingangs Sen WIT In den etzten Jahren geradezu eıne
Wiederentdeckung der Kontemplatıon erlebt War CS Zufall, dalß ıe Vollver-
sammlung der nachdem S1e sıch 1m rühjahr 1978 mıt dem Eınsatz
der Ordensleute für eıne bessere, gerechtere Welt befaßt hatte, beım näch-
Ssten Mal, Z7Wel e spater, dıe kontemplatıve Dimension des Ordenslebens
behandelte”? Wıe dem auch sel, c gab (in der ersten Phase) Stimmen, dıe dıe
Notwendigkeıt des Betens, zumal des Betens ın festen Formen bestimmten
Zeıten, mehr oder wenıger eutlic ın rage stellten; INa  —; wollte sıch mehr
der Eingebung des Augenblıcks überlassen und 1m übrıgen se1ıne kostbare
Zeıt der bewältigenden Arbeıt wıdmen. DiIe( autete Der Diıenst
der Welt, Bruder Ist die beste Oorm des Gottesdienstes. uch hıer hat dıe
Reflexion dıe Akzente wıeder zurechtgerückt. Gerade De1l Jjenen (OOrdensleu-
ten; dıe mıtten ın der Arbeıt stehen, ist dıie Sehnsucht ache nach (rie-
bet, ach ammlung gewachsen. Exerzıtien, WECNN auch ıIn FOT-
M, SInd wıeder CIa anche Provınzen en eın tılles Haus als „Eın-
siedele1“ eingerichtet, wohrnn sıch dıe Ordensleute für einıge Tage der Eınsam-
eıt und des Alleinseıins mıt (Gjott zurückzıiehen können. 1e1e uUuNsSscCcICI Män-
NCI- und Frauenklöster erfahren eınen starken Zulauf, zumal VO (OOrdens-
schwestern, dıe dort Tage intensiıven Betens ın der Miıtfeler der monastıschen
Lıturgie zubringen möchten. Das CUE lıturgische Stundenbuch mıt seinem
Reichtum alten und Gebetstexten hat gu Anklang gefunden und
begleıitet und weıht dıe Arbeıt des ages Wohl nıe CM dıe Ordens-
leute einen lebendigen Umgang mıt dem Wort (Jottes gehabt. Auf den 1a-

Art 28—31 Ordenskorrespondenz 2 s 1981, Z67T
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SUNSCH der Ordensleute, gleich AUS welchem nla und auf welcher ene,
bılden gewöhnlıch gemeınsam gebetete Horen einen wesentlichen Bestand-
teıl un dıe gemeınsam gefelerte Eucharıstie den geistliıchen Höhepunkt
eınes jeden ages
DiIie große Gefahr, dıe dem Ordensleben auf diesem (Geblet Tro ist dıe AT-
beıtsüberlastung: immer wenıger Ordensleute mussen eın immer ogrößeres An
beıtspensum bewältigen. Wo bleibt da die Zeıt Zzu Gebet? eW1 ist eın
SEeIDSTIOSeETr Eınsatz, WECNN CI in rechter Gesinnung und In Gehorsam geleistet
wiırd, ebet. echtes, tiefes ebet; aber auft dıe Dauer annn keıner die leie
seiner Ordensberufung eben, WCNN CN nıcht dıe Zeıt, dıe uhe iindet ZU

espräc mıt Gott Hıer werden dıe verantwortlichen Oberen ohl noch
manche schwere Entscheidung tfällen mussen, Wıderstände VO
außen und ıIn den eigenen Reıhen, W nıcht Le1ib und eeile der ı1tbrü-
der/schwestern Raubbau getrieben werden soll
Auf jeden Fall ann INan den Ordensleuten eın wachsendes Bedürtfnıs
nach Kontemplatıon und feststellen Und das Ist eın weıterer iıcht-
blick für dıe Zukunft Denn „dIie Ireue 1m oder se1lne Unterlassung
sınd das Musterbeıspıel für dıe Lebendigkeıt oder den Verfall des rdensle-
bens‘‘.?

Neubesinnung auf das Apostolat
Dıie Rückgewinnung der kontemplatıven Dımensıion bedeutet TEINC nıcht
Rückzug AaUuUs der Welt oder Flucht VOT iıhren Anforderungen; S1E geht viel-
mehr and ın and mıt eıner Neubesinnung auf dıe Verantwortung der (Ir.-
den 1m allgemeınen und jeden einzelnen Instituts für Kırche un: Gresell-
schaft In der Welt nıcht VO der Welt für dıe Welt, auf diese VO OoONan-
nes-Evangelıum inspırıerte Formel könnte I1la  —; dıe Sendung der en brın-
SCH
In der Welt das bedeutet für dıe Ordensleute Solıdarıtä mıt den Men-
schen VOoON heute, er mıt ihnen „Freude und olIfnung, Irauer und Angst“
teılen, weiıl CS „nıchts wahrha Menschlıiches o1Dt, das nıcht In ihren Herzen
seinen Wıderhall fände*‘‘. 19
C VO der Welt Träger des Apostolats sınd Ja eben Menschen, dıe
UK dıe Verpflichtung auf dıe evangelıschen Räte ın Weıise VO  —; (Jott
eweıht und In DiıenstZ Ssınd. Darum besteht dıe grundlegende
orm des Apostolats für alle (Ordensleute 1m Zeugni1s iıhres Ur dıe Gelübde
geweıihten ‘ Lebens (c OS oder, WIE CS dıe Würzburger Synode tformuliıert
hat, ıIn dem Grundauftrag, der darın besteht, „daß S1E als Gruppe, dıe 1m
Nachfolgeru des Evangelıums rsprung und Bestand hat, urc iıhre Le-

Paul VI., Evangelıca testificatio, Art
Pastoralkonstitution über dıe kKırche in der Welt, Art
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bensordnung und ıhren Dienst.bensordnung und ihren Dienst . ein Zeichen sind für das in Christus ange-  Brochene Heil“ (2.1.1).  Für die Welt: Ordensleben ist nicht Selbstzweck, kann sich niemals in der  Zielsetzung der Selbstheiligung erschöpfen. Schon das kontemplative  (c. 674), viel mehr noch das aktive Ordensleben ist auf Apostolat und Evan-  gelisierung hingeordnet. Ich halte das Apostolische Schreiben Pauls VI.  „Evangelii nuntiandi“, das er am 8. 12. 1975 als Ergebnis der Bischofssynode  des vorausgehenden Jahres veröffentlichte, für eines der reichsten und anre-  gendsten nachkonziliaren Dokumente. Dieses Lehrschreiben besteht noch  einmal auf der Wichtigkeit des Zeugnisses eines ganz auf Gott und den Bru-  der hingeordneten Lebens für jeden, der die Frohbotschaft vom Reich Gottes  verkünden soll, denn, so heißt es dort: „Der Mensch von heute hört lieber  auf Zeugen als auf Lehrer, und wenn er auf Lehrer hört, dann tut er es des-  halb, weil sie Zeugen sind“ (Art. 41). „Die Ordensleute finden ihrerseits ım  geweihten Leben ein bevorzugtes Mittel für eine wirksame Evangelisie-  rung... Sie verkörpern die Kirche, insofern sie sich dem Radikalismus der  Seligpreisungen ausliefern will. Mit ihrem Leben sind sie Zeichen der vollen  Verfügbarkeit für Gott, für die Kirche, für die Brüder... Dieses schweigende  Zeugnis der Armut und des Loslassens, der Reinheit und Transparenz, der  Hingabe im Gehorsam, kann nicht nur eine Provokation für die Welt und  selbst für die Kirche werden, sondern auch eine beredsame Predigt“, die  ihren Eindruck nicht verfehlen wird (Art. 69).  Dieses Apostolat des Zeugnisses ist freilich nur die Grundlage, auf der jedes  Institut die ihm eigene Sendung in Kirche und Welt aufbaut. Die Kapitel und  die Oberen haben viel Zeit und Energie darauf verwandt, die ihrem Verband  überkommenen Werke zu überprüfen, neue Akzente zu setzen, neue Felder  des Apostolates aufzuspüren und in Angriff zu nehmen. Hier hat es Konflikte  gegeben, wenn ein Orden glaubte, in der Treue zum eigenen Charisma eine  bestimmte Form des Apostolates aufgeben zu sollen, um sich neuen Aufga-  ben widmen zu können.  Mit der Originalität, Genialität und Kreativität, die Papst Paul VI. an ihnen  bewundert hat,!! haben die Ordensleute neue Arbeitsfelder erkannt, neue  Herausforderungen der modernen Gesellschaft angenommen, wie z. B. die  Auseinandersetzung mit dem Atheismus, den Dialog mit der Kultur, besser  mit den Kulturen, die Sorge um die Randgruppen der Gesellschaft, zu denen  nicht zuletzt die ausländischen Arbeitnehmer und ihre Familien gehören.  2.5 Förderung des Menschen und bevorzugtes Eintreten für die Armen  Die bedeutendste, zugleich auch spannungsreichste und konfliktgeladenste  Entwicklung im Ordensleben seit dem II. Vatikanischen Konzil besteht im  Bewußtseinswandel, der sich unter den Ordensleuten angesichts der Armut,  11 Evangelii nuntiandi, Art. 69  420eın Zeichen sınd tür das ıIn Chrıistus ANSC-
brochene Heıl“
Für dıe Welt Ordensleben ist nıcht Selbstzweck., kann sıch nıemals In der
/Zielsetzung der Selbstheıiligung erschöpfen on das kontemplatıve
(© 674), viel mehr noch das aktıve Ordensleben ist auf Apostolat und E van-
gelısıerung hingeordnet. Ich das Apostolıische Schreıiben auls VI
„Evangelı nuntiandi“, das CT K 1975 als rgebnıs der Bıschofssynode
des vorausgehenden Jahres veröffentlıchte, für eInes der reichsten und ANTIC-

gendsten nachkonzılıaren Dokumente. [Dieses Lehrschreıiben besteht noch
eınmal auf der Wichtigkeıt des Zeugnisses eINEes Sanz auf (Jott und den Bru-
der hingeordneten Lebens für jeden) der dıe Frohbotscha VO IC (Jottes
verkünden soll, denn, e CS dort DEr ensch VO  —_ heute OÖrt lheber
auft Zeugen als auf Lehrer, un WE auftf Lehrer hört, dann tut CI W des-
halb. we1l S1e Zeugen sind“ (Art 41) „Die Ordensleute iınden iıhrerseıits 1m
geweılıhten en eın bevorzugtes ıttel für eiıne wırksame Evangelısıe-
rIung S1e verkörpern dıe Kırche, iInsofern S1€e sıch dem Radıkalısmus der
Seligpreisungen auslefern all Mıiıt ihrem en sınd S1e Zeichen der vollen
Verfügbarkeıt für Gott, für dıe Kırche., für dıe Brüder DIieses schweigende
Zeugn1s der Armut und des Loslassens, der Reinheit und Iransparenz, der
Hıngabe 1Im Gehorsam, ann nıcht UT eiıne Provokatıon für dıe Welt und
selbst für dıe Kırche werden, sondern auch eıne beredsame Predigt“, dıe
ıhren INATUC nicht verfehlen wırd (Art 69)
Dieses Apostolat des Zeugnisses ist Te11C 11UT dıe Grundlage, auf der jedes
Instıtut dıe ıhm eigene Sendung In Kırche und Welt aufbaut. DiIe Kapıtel und
dıe Oberen en viel Zeıt un: Energıie darauf verwandt, dıe iıhrem Verband
überkommenen er überprüfen, C Akzente setizen, HC Felder
des Apostolates aufzuspüren und ın Angrıiff nehmen. Hıer hat SSon
eoecben, WE eın en glaubte, In der Ireue Z7u eigenen Charısma eiıne
estimmte Oorm des Apostolates aufgeben sollen, sıch ufga-
ben wıdmen können.

Mıt der Orıginalıtät, Genilalıtät un Kreatıvıtät, dıe aps Paul VI ihnen
bewundert hat,!}' en dıe ()rdensleute NECUEC Arbeıtsfelder erkannt, TICUC

Herausforderungen der modernen Gesellschaft ANSCHOMMCN, WIE dıe
Ausemandersetzung mıt dem Atheısmus, den Dıialog mıt der Kultur, besser
mıt den Kulturen, dıe orge dıe Randgruppen der Gesellschaft, denen
nıcht zuletzt dıe ausländıschen Arbeıtnehmer un hre Famılıen gehören.

Z Förderung des Menschen und bevorzugtes FEıntreten für dıe Armen
DiIe bedeutendste, zugle1ic auch spannungsreıichste und koniliıktgeladenste
Entwicklung 1m Ordensleben se1lıt dem I1 Vatıkanıschen Konzıl besteht 1im
Bewußbtseimswandel, der sıch den Ordensleuten angesichts der Armut,

11 Evangelı nuntiandı, Art
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der Unterdrückung, der Ausbeutung, der Ungerechtigkeıit In weıten Teılen
der Erde vollzogen hat Das GewIlssen der UOrdensleute Ist erwacht und DC-schärtft. daß S1e nıcht länger tatenlos un teılnahmslos einem ungeheuren
Menschheıitsdrama zuschauen duürfen Es WAdlL dıe Antwort der Cn auf den
Appell, den Paul VI 1971 In seinem Lehrschreiben Evangelica Testificatio
S1Ee gerichtet hatte „ Welchen Wıderhall wırd 1UN In en der Not-
schre1 der Armen Iinden? Vor em mu GT euch es verbieten, Was CIn
Oompromıß mıt irgendeiner orm der Ungerechtigkeıt seın würde. ulber-
dem verpflichtet CT euch, dıe GewlIlssen wachzurütteln gegenüber dem Drama
des Elends und den Forderungen SOzlaler Gerechtigkeit entsprechend dem
Geilste des Evangelıums und der Kırche Eınıige AdUus euch veranlalt CT dıie Art-
INECN In ihrer Notlage aufzusuchen und mıt iıhnen hre drückenden Dorgenteılen. Andererseits ruft dieser Notschre!l nıcht wenıge der Urdensgemein-schaften auf, manche ıhrer Tätigkeıiten zugunsten der Armen umzustellen,
Was übrıgens viele bereıits hochherzig durchgeführt aben  CC (Art 18)
ber Art und Weılse dieses Engagements TeINC g1bt CS auch heute noch CI-
IC Meınungsunterschiede innerhal der Kırche, SC1I CS 1m doktrinären
Bereıch („Befreiungstheologie[n]“), SE1 CS ın Fragen des konkreten Eıunsatzes
(Teilnahme Demonstrationen, Mıtarbeit In radıkalen Parteıen und (rJe-
werkschaften, Sympathisieren mıt der uer1ılla Dıktaturen er chat-
tıerungen USW. ). DiIe hat iIm Dokument über „„das Ordensleben und
dıie Förderung des Menschen“, das S1e 1980 als rgebnıs iıhrer Plenarsıtzung
VO  Z) 1978 veröffentlichte, e1in klärendes Wort gesprochen.!? uch das AS-
schlußdokument der Drıtten Generalversammlung des Lateinamerikanıi-schen Epıskopats iın Puebla (1979) g1bt 1m Abschnıitt ber das Ordensleben
(Nr. /21—773) wertvolle und hılfreiche Orlentierungen.
Es gehört ZUT „prophetischen Dımension“ des Ordenslebens !® „dıe Aufmerk-
samkeıt er auf dıe Bereıiche riıchten, In denen dıe Welt nıcht anwesend
se1n ıll Als der fortlebende Chrıistus 111 un mu dıe Kırche da anwesend
se1n, dıe Armen, dıe Leidenden, dıe den and Gedrängten, dıe DEdieser Welt sınd“‘. 14 Der Heılıge Vater hat 1m verm  NC November ın seliner
Ansprache dıe Vertreter der Superiorenkonferenzen Europas daran erın-
MEIT; daß dıe JTatsache, da S1e ın eıner Wohlstandsgesellschaft eben, dıe
ropäıischen Ordensleute nıcht VO  = dieser Verantwortung entpilichtet. ®
Irotz mancher Entgleisungen und Übertreibungen glaube ıch, daß der De-
herzte Eınsatz vieler Ordensmänner und -frauen für eiıne gerechtere, mensch-
ıchere Welt, iıhr mutiges Eıintreten für dıe Armen, Unterdrückten, usgebeu-

Deutsche Übersetzung ın UOrdenskorrespondenz 2 ‚ 1981, 2851=275
13 Das Ordensleben und dıe Förderung des Menschen, Eınleitung: Ordenskorre-

spondenz 2 9 1981, Z
UI1SG, Theologische Gedanken (vgl Anm 5 Art 23

IS Ordenskorrespondenz Z 1984, 136
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> ihr SEIDSTIOSeETr Dıienst den VO der Gesellschaft Vergessenen und
den and Gedrängten eın Ruhmesblatt der en In UNSETETI Zeıt darstellt!

Eınbiındung In dıe (Orts-)Kirche
Es gab zunächst einıge Aufregung, als das Konzıl über dıe Exemtion der (Or-
den beriet und diese vorwıegend auf den ordensınternen Bereıch begrenzte. 16

Heute hat sıch vieles eklärt, un: WIT sehen deutlicher sowohl dıe Eınbin-
dung der en In dıe Kırche und dıe Gesamtpastoral der Ortskırche als auch
dıe eigenständige der en und jeden einzelnen Instıtuts In diesem
Konzept In uNnseIcnN Gesprächen mıt dem aps 1m Maı vorıgen Jahres en
WIT ausführlich üDer diıese Fragen gesprochen. eW1 g1bt CS hıer eıne Span-
Nung, VOT em für internationale erbDande päpstlıchen Rechts Johannes
Paul I1 hat diese pannung einmal umschrıeben: „Ihr se1d aufgrun
erufung tür dıe esamtkirche da, aufgrun Sendung ın eıner be-
stimmten Ortskirche Infolgedessen verwirklıcht sıch CUuUTG erufung für dıe
Gesamtkirche innerhalb der Strukturen der Ortskırche Die Einheıt mıt
der Gesamtkırche mıttels der Ortskıirche da Ist CUlGT Weg. “ 1/
Mıt dieser prinzıplellen Aussage sınd TE11C noch längst nıcht alle konkreten
TODleme gelöst. Auf der ene der Generaloberen stellt sıch VOT em dıe
rage der Verfügbarkeıt der Ordensleute ber dıe Grenzen eiıner Urtskırche
hinaus. In gemeınsamen Beratungen un WUMtIer Hınzuziehung VO (jeneral-
oberen en dıe beıden Kurlalkongregationen H dıe 1SCANOTe und für dıe
Ordensleute dıe anstehenden TODIemMe erorier Das rgebnıs sınd dıe „Leıit-
Iınıen für die gegenseıtigen Beziehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensleu-
ten ıIn der Kırche“ Auf der Grundlage dieses Dokuments hat sıch In
den melsten Ländern eıne harmonische., Iruchtbare Zusammenarbeit VOoO BI1-
chöfen und Ordensleuten. sSe1 CS auf dıözesaner, Se1 es auf natıonaler oder
gj1onaler eCNe herausgebildet.
DiIe allgemeın bekannten pannungen zwıschen der lateinamerıkanıischen Bı-
schofskonferenz CELAM) un Superiorenkonferenz (CLAR) Sınd me1lnes
Erachtens VOT allem auf ZWEeI Ursachen zurückzuführen. Da ist einmal dıe
Jatsache, daß der Epıiskopat selbst sıch nıcht überall ein12 ist ın der Beurte1i-
lung der pastoralen Lage un des einzuschlagenden eges Darum lassen
sıch dıe auf kontinentaler ene diskutierten TODIeEemMe VOT Ort, In den
einzelnen Dıiözesen., Oft eichter lösen. Ja, In manchen dieser Länder rühmen
el Seıten dıe AMULES, vertrauensvolle /usammenarbeiıt. Es mu aber auch
gesagt werden, daß CS, VOT allem iın den Kontlıktzonen Mıttelamerikas, nıcht
geringe ungelöste TODIemMe g1  ‚„ weı manche Ordensleute nıcht Dereılt sınd.
dıe oben erwähnten Leıtlinien anzunehmen und einzuhalten.
16 Bıschofsdekret, Art 3 9

Ansprache dıe USG, I6l 1978 L’Osservatore Romano, I 1978
18 In deutscher Übersetzung ıIn Ordenskorrespondenz 2 9 1979, 13  (
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DIiese aut ein1ıge Länder begrenzten Schwıierigkeıiten iun aber dem (jesamt-
eindruck VO der Eınbindung der Ordensleute In dıe Ortskıirche keınen
sentlıchen Abbruch An dieser Stelle möchte ich hervorheben., daß sıch auf
der e der Gesamtkırche e1in sehr lebendiger, vertrauensvoller, offener
Dıalog zwıschen den Verantwortlichen der und den Vereinigungen der
Generalobern/innen entfaltet hat ( Ra der der hoffentliıc der

Leıtung dieser Kongregatıon fortgeführ wIrd. el können dıe (Je-
neraloberen Del der Dıskussion der behandelten TODIEMEe hre internatıona-
len Erfahrungen einbringen. en doch ihre Miıtglieder ebenso ın OCNINAU-
strialısıerten Staaten WIEe In Entwicklungsländern, In der nördlıchen WIEe In
der süudlıchen Hemisphäre, In Ländern des Warschauer und jenen der
ATO. In christliıchen und In nıchtchrıstlichen Ländern. ın demokratisch
g]erten Staaten und In Dıktaturen er Farben und Schattierungen.

DiIe en In den Jungen Kırchen

Das miıch einem weılteren ema, das ich noch anschneıden möchte:
dıe en In den Jungen Kırchen Auf dıe rage, Was CT als das herausra-
gende Ere1gn1s INn der Gesellschaft Jesu In der Zukunft voraussehe, nat der
rühere (Jeneral der Jesuıiten. Arrupe, einmal geSsagtl SE wırd dıe Haut-
ar andern.“ Wenn S1ıe, SOWEeIt S1e interkontinental verbreıteten (Jemeınn-
schaften angehören, Ihr Mıtgliederverzeıichnıs un dıe Statistiken anschauen,
werden Sıe ohl Tür Ihr Institut einem ahnlıchen Schluß kommen. och
sıeht INa  — 1m Kreıs der ın Rom resiıdıerenden (Generaloberen keıne Afrıkaner
und Asıaten. ber WIEe ange wırd das eıiben. Vor H) Jahren, beim Kon-
zıl, dıe arbıgen 1SCHNOTe noch eiıne bestaunte Miınderheıit Auf der Bı-
schofssynode des etzten Jahres habe ich festgestellt, daß dıe Vertreter der
ropäıischen Bischofskonferenzen 11UT noch etiwa en Vıertel der Delegierten
ausmachten! In vielen Generalkapıteln gewınnen dıie Provınzen Sudameriı-
kas, Asıens und Afrıkas mıt ihren 1mM Land geborenen Vertretern immer
mehr Gewicht Damıt stellt sıch immer driınglıcher das Problem der nkul-
turatıon des Ordenslebens ın dıesen Kontinenten, eın ema, mıt dem sıch
übrıgens dıe Halbjahresversammlung der USG 1Im kommenden November
befassen WITrd.

Was das für dıe Ordensgemeinschaften bedeutet, geht AUS der Botschaft heT-
VOT, dıe dıe Religio0senkongregatıon gemeınsam mıt der Kongregatıiıon für dıe
Glaubensverbreıitung Junı 1978 dıe Ordensleute In Afirıka gerichtet
hat, als Frucht mehrerer Begegnungen V Vertretern dieser beıden röm1l1-
schen Kongregationen mıt Ordensoberen Afirıkas (1n Naırobı1, Kınshasa, I[ba:
dan und Dakar) MÜer erufung auf dıe Beteuerung auls Na dıe Kırche
blicke mıt grober Ehrfurcht auf cdıe moralıschen und relıg1ösen Werte der AT
kanıschen Tradıtion, el CS In diesem Dokument: br braucht CUTeEe uUu-
rellen Werte nıcht verleugnen, iIhr mußt S1e vielmehr sorgfältig studıeren,

unterscheıden. Was ihnen gul un echt Ist, un ıihnen eiıne NCUC Dımen-
S1I0N geben in gewelhten en Kınıge dieser ertfe können unmıittel-
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bar übernommen werden: der dem Afrıkaner angeborene Sınn für dıe eZeN;
WwWart Gottes, dıe Werte des gemeinsamen Lebens Freude, Teıulen, (Jast-
freundschaft. Anhänglichkeıt us  Z Andere mussen geläutert werden: der
Sınn für dıe Zusammengehörigkeıt ınnerhalb der IDPE; der Gedanke der
Fruchtbarker us  Z IDER alles verlangt, WI1Ie ihr WI1lt, eın vertieftes tudıum
un orohe Anstrengungen. ““ ”
In dem Maße dıe Ordensgemeinschaften mıt der Inkulturation machen.,
werden S1e sıch VOLI d1e große Aufgabe geste sehen, den Ausgleıch finden
zwıischen dem Einwachsen der einzelnen Provınzen In ıhr Jeweılıges ulturel-
les Umfeld und der Bewahrung der Eıinheıt ın der Verbindlichkeıit der wesent-
lıchen Werte des Ordenslebens und des ordenseigenen Charısmas. 20

Neubewertung der Gemeiinschaft

Schlıeßlic möchte ich auf das evue Verständnıiıs hinweısen, mıt dem das Le-
ben ın der Gemeinschaft der Miıtbrüder und -schwestern gewer wiırd. Hıer
hat In der lat eın wichtiger andel stattgefunden, der auch 1m Kirchenrecht
seınen Niederschlag gefunden hat Das en in Gemeinschaft wırd nıcht
mehr, WIE noch 1m biısherigen odex, vorwiegend als eın Zusammenleben
ter einem ach nach eıner einförmıgen, möglıchst für alle gleichen Lebens-
welse verstanden ( CI 1917, 594 SE sondern als Verwirklichung einer
brüderlichen Gemeinschaft, dıe dem einzelnen alt und Stutze bletet un dıe
zugle1ic eın eispie für dıe allumfassende Versöhnung In Christus ist (CAC
1983, 602) Gemeinschaft wırd nıcht mehr ıIn erster Linıe als eiıne vOrgcRC-
bene TO esehen (communıtas 1m statıschen Sınn), sondern als W:  9 Was

immer LICU entsteht und MC den Beıtrag er aufgebaut wiırd (commun10,
koinon1a, 1im dynamıschen Sınn) en hat 685 einmal formuhert: „Ge-
meıinschaft ist da, Gemeinschaft wırd.‘ „Experten der commun10“ WEeTI-

den dıe Relıgiosen 1Im Dokument der über dıe Förderung des Men-
schen genanntT, Menschen also, dıe Erfahrung (experientla) en 1m Auf-
bauen VO  - lebendiger Gemeinschaft und deshalb aufgerufen SInd, In der Kır-
che un ıIn der Welt Baumeister des göttlıchen Planes der COMMUNIO se1N,
in dem das Heıilswerk Christı wurzelt und se1ıne Krönung findet (Art 24)
In eıner verstandenen und gelebten Gemeinschaft erscheınt auch das Bıld
des Oberen ın 1C Seine vornehmliche Aufgabe besteht darın, sich
gemeInsam mıt seiınen Miıtbrüdern darum bemühen, „eıne brüderliche (Gje-
meıinschaft ıIn Christus aufzubauen, In der (jott VOT em gesucht und geliebt
wird“‘ C 619) Seine Autorıtät mu sıch 1m Dıienst an den Brüdern bewähren,
ohne daß dadurch se1ıne rechtmäßige Entscheidungsbefugnis beeinträchtigt
wırd (cC 618) DDas Dekret der über dıe kontemplatıve Dimensiıon des
Ordenslebens betont dıe der Anımatıion, dıe dem Oberen ufällt und

19 Informationes 4: 197/8, 79

Vgl Leıtliınien (Anm 18), Art 23©)) Ordenskorrespondenz 208 1979,
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dıe zugleic geistliıcher und pastoraler AT 1ST adurch werden SIC erster
Stelle Führern auf dem Weg ZU geistliıchen un apostolischen Wachstum
jedes einzelnen un der SdahNZCI Gemennschaft

Mıt offnung dıe Zukunft

S1e werden 90008 NUunNn vielleicht den Vorwurt machen da ich dieser Bılanz
nıcht iIMMETr sauber zwıschen Soll un Ist zwıschen Postulat un Realıtät
terschıeden habe S1e damıt recht en aber ich glaube dalß diese
Unschärftfe gut un notwendig 1ST en I1ST 11 Besıtz 1ST NIEC C1IN Kapıtal mıiıt
dessen /insen Ian SCIN Daseın bestreıten kann ohne sıch dıe Zukunft
SOTSCH USsScCI Cm 1ST vielmehr CIn dynamıscher Prozelß der INnmer
HG  C uUuNsSsSeTC Kräfte einfordert Das Ist VOoO heute bleıibt CI Soll für [11OT-

SCH Darum lassen sıch Ist un Soll be1l der Beschreibung CNn lebendigen
Urganısmus WIC N dıe Ordensgemeıinschaften sSınd Sal nıcht feın saäuberlich
voneınander tennen

Ich sehe den angeführten Bereıiıchen mancher Unklarheıten und Ull-

gelöster TODIeEemMe mancher Fehlentscheidungen und Umwege viel
Posıtives uIbruche dıe MOTSCH hre Früchte tragen werden en WIT (JT:
den CINeE /Zukunft der Kırche der Welt VO heute? eW1 kann eın (Jr-
den tfür sıch dıe Unsterblichkeit Nspruc nehmen; dıe Erfahrung
über tausendjährigen Geschichte, dıe viele Klöster un Ordensgemeinschaf-
ten hat entstehen. au  en und vergehen sehen, spricht dagegen I  A Diıie ‚xa
morıiıendı“‚ vON der Metz gesprochen hat, INAaY für manches Instıtut für
manche Provınz für manches Kloster nıcht Zu ferner Zukunft
aktuellen Problem werden Dennoch immen miıch Erfahrungen aufs

esehen zuversıchtliıch Ich möchte das nıcht unbedingt und vornehm-
lıch quantıtatıven sondern VOT allem qualıitativen Sınn verstanden WI1S5-
SCH Es kommt GCiIiNEsSs Erachtens Sal nıcht sehr darauf wlievıiele ®
densleute CS nächsten Jahrhundert (oder Jahrtausen geben wırd als viel-
mehr erster Linıe darauf WIC diese hre erulung und Sendung der Kır-
che en werden
Wır Ordensleute sınd Glhieder der pılgernden Kırche Wır en den letz-
ten Jahrzehnten weıtgehend das Schicksal der Kırche etent Zeıten der
MS und Zeıten der Krıse. Ja INan kann dalß be1l uns dıe Pendel
er Rıchtungen noch stärker ausgeschlagen en als be1ı der enge der
Gläubigen, allgemeınen en der Kırche Wır aben, mıt anderen WOoT-
ten, He un Krıse intensiver erlebt Eın IC auf dıe TrTe O7() bıs 96()
eINETSEITS und dıe Nachkonzıilsjahre andererseıts kann das leicht bewelsen

21 Art Ordenskorrespondenz 1981 285
Vgl Hostıe Vıe el MmMoOrTrt des ordres relıgieux Desclee de TOUWET 1972

23 Metz eıt der Orden? Herder 1977 18
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Darum teılen WIT auch dıe Hoffnungen einer Kırche. dıe VO eılıgen (rje1lst
geführt, unterwegs Ist dem Land der Verheibung, auch WENN diıeser Pılger-
WCB, nıcht anders als De]l den Israelıten, Urc wasserlose Wüuüusten Das
olk Israel hatte auch In den Unsıiıcherheıiten und Dunkelheıten der Ustenw-
anderung eıne Z/ukunfit, weıl C® JTräger einer Sendung WAäl. uch WIT (Ordens-
leute en Zukunft In dem Maße., In dem auch WIT eiıne Sendung empfangen
und ANSCHOMMC und auf ihr uUuNseTE FExıstenz gegrundet en Und WOrın
esteht di1ese uUNsSCIC gemeınsame endung? Ich habe aliur keıne treifendere
Formulierung gefunden als jemne des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, da ß dıe
Ordensleute aufgrun ihrer Lebenswelse und iıhrer erpflichtung auf dıe
evangelıschen Räte „eIn deutliches und hervorragendes Zeugn1s aTilur geDeEN,
daß dıe Welt nıcht ohne den Geılist der Selıgpreisungen verwandelt un (Jott
dargebracht werden kann‘‘.24 Die Kırche, dıe Welt, S1E brauchen dieses Zeug-
NIS, heute un: INOTSCH mehr denn Je Darum gehört das Ordensleben unbe-
streıtbar ZU Lebensvollzu und ZUI Heılıgkeıt der Kırche,2 ın der c$s auch
MNOTSCH Maänner und Frauen geben wırd, dıe der Führung des eılıgen
(Gelistes Chrıstus auf dem Weg der evangelıschen Raäte tolgen wollen. In voller
VerTügbarkeıt für (jott und Lür dıe Brüder.

Dogmatısche Konstitution ber dıe Kırche, Art 31
ÜT HUd:., Art

4726


